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Nachfrage. 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


Wir suchen für eine neugegründete Konsumgenossenschaft 
tüchtige Person als 
2 2 
Verkäuferin 

zu engagieren. Dieselbe muss die deutsche und französische Sprache 
beherrschen und im Rechnen gut bewandert sein 

Kenntnisse im Ladendienst sind nicht absolut notwendig, da 
der Bewerberin Gelegenheit geboten werden kann, sich dieselben 


vor Antritt der Stelle noch anzueignen. 


Anmeldungen, begleitet mit Zeugnisabschriften, sind sofort an 
die Verwaltung des Verbands schweizerischer Konsumvereine in 
Basel zu senden 


Verkäuferstelle. 


Der Konsumverein Turgi und Umgebung hat auf 22. Oktober 
nüchsthin die Stelle eines Verkäufers neu zu besetzen. Bewerber 
mit guten Referenzen und kaufmännischer Bildung wollen ihre An- 
meldungen bis zum 25. August dem Verwaltungsrat einreichen 

Auskunft erteilen die Herren Rudolf Schneider, Spinnereiaufseher 
und Andreas Baumgartner, Metallarbeiter, Turgi. Zu 11428) 


Seethaler 
Confituren‘ 


in allen Sorten 
bestehend aus 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
einem Früh- 
Stückstische 
fehlen. 


Cemlise-Conseryen 
Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 


und 


Früchten 


erlesenen 


I 


Anerkannt beste Marke, 


Spargeln, Toma- 
tenpuree, Spinat 


m etc. sind auf das 
5 sorgfältigste zube- 
>77 reitetu.schmecken 
* ganz wie frische 

Gemüse. 


Feinste Qualitäten. Billige Preise, er | 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. | 


Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 


CCCP 
Malzpräparate, feine Conliseriewaren und pharma- 
zeutische Produkte. 

1865. — Dr. A. Wander, Bern. — 1908. 


ein Korbflaschen und in elegant aus- 
gestatteten Flaschenpackungen. Man verlange i 
4 Die 


Muster und Preise. 
= Cellulofe: und Papierfabrik 
. 


Soeben versandbereit: 
Dr. Wanders naturreiner 


Himbeersyrup 


aus frischen Gebirgshimbeeren, in unüber- 
troffener Qualität, 35-jährige Spezialität der 
Firma. 


. Balsthal 
n Berfaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 


Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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einen Vertrag gemäß dem Haftpflichtgeſetz abzuſchließen. 
Die Ausarbeitung der Pläne und die Bauleitung wurden 
unter Zugrundelegung des ſchweizeriſchen Architektentarifs 

Schon im Jahr 1904 wurde das alte Verbands- | der Firma Gebrüder Stamm übertragen. Die allgemeine 
gebäude an der Tierſteinerallee durch den Einbau eines Bauführung übernahm Herr H. Stadelmann, der ſchon 


Das neue Verwaltungsgebäude des Verbands 
dritten Stockwerkes erweitert, da ſich im Laufe der Jahre beim Lagerhausbau in Pratteln als Bauführer ſich bewährt 


ſchweizer. Konfumvereine in Bafel. 


für die verſchiedenen Verwaltungsabteilungen immer mehr hatte. Die erforderlichen Arbeiten an Stelle des Bau— 
eine die notwendige Bewegungsfreiheit hemmende Raum- unternehmers hatte die Verwaltung zu beſorgen. Die 
beengung geltend gemacht hatte. Infolge der ſtetig zu— Arbeits- und Lohnverhältniſſe des Bauperſonals wurden 
nehmenden Entwicklung des Verbandes und der damit nach Maßgabe der Forderungen, die von der Organiſation 
verbundenen Ausdehnung des Wirkungskreiſes der Zentral- der Bauarbeiter geltend gemacht worden waren, geregelt. 
ſtelle ergab ſich aber ſehr bald die vollſtändige Unzuläng- | Die tägliche Arbeitszeit wurde auf 9 Stunden und der 
lichkeit der zur zeitweiligen Abhilfe des Platzmangels durch— Stundenlohn auf 70 Ct3. für Maurer und 60 Cts. für Hand— 
geführten baulichen Erweiterung; der rapid anwachſende langer feſtgeſetzt. 
Verkehr und die dadurch bedingte Perſonalvermehrung Nachdem ſo für alles Nötige zur Einleitung des Bau— 
erforderten eine wirkſamere, für die Zukunft weiter aus- betriebs vorgeſorgt war, wurde ſchon am 12. September 
greifende Maßnahme: die Erſtellung eines neuen Ver— mit den Grabarbeiten begonnen. Nicht unerhebliche 
waltungsgebäudes war zur abſoluten Notwendigkeit ge— Schwierigkeiten verurſachte der Verwaltung zunächſt die 
worden. Von dieſer Tatſache überzeugt, beſchloß die Beſchaffung des erforderlichen Baumaterials. Verſchiedene 
Delegiertenverſammlung vom 22. Juni 1907 auf Antrag Lieferanten erklärten, bezügliche Verträge nicht abſchließen 
des Verbandsvorſtandes die beförderliche Errichtung eines zu dürfen, da fie ſich gegenüber dem Verband der Basler 
dem vorliegenden Raumbedürfnis entſprechenden Neubaues, Gewerbetreibenden verpflichtet hätten, ſolchen, die während 
indem fie zugleich zur Ausführung desſelben einen Kredit | des Streiks ſelber Bauten ausführen wollten, den Bezug 
im Betrage von Fr. 300,000 bewilligte. zu ſperren. Trotz dieſes Boykotts gelang es indeſſen, alle 
Der ſofortigen Inangriffnahme des beſchloſſenen Projek- benötigten Materialien und Gerätſchaften in kurzer Zeit 
tes ſtellten ſich aber auch ſofort Schwierigkeiten entgegen, zu beſchaffen. Ohne jede Schwierigkeit vollzog ſich die 
zu deren Ueberwindung es eines tatkräftigen Eingreifens [Gewinnung der notwendigen Arbeitskräfte. 
und entſchloſſenen Handelns bedurfte, ſollte nicht die recht— Die Arbeiten nahmen nun ihren ungeſtörten und 


zeitige Vollendung des Werkes in Frage geſtellt und auf | rajchen Fortgang. Die Verwaltung hatte auftragsgemäß 
ungebührliche Weiſe hinausgezögert werden. Wie bekannt, 


5 das geſamte Perſonal, welches am Bau beſchäftigt war, 
waren damals im Basler Baugewerbe zwiſchen den Unter- gegen Unfall verſichert. Leider verunglückte ein Maurer, 
nehmern und Arbeitern Differenzen entſtanden, die zum 


indem er vom zweiten Stock ins Parterre hinunterfiel 
Streik der Maurer, Erdarbeiter und Handlanger geführt | und einen Schädelbruch erlitt, der den ſofortigen Tod zur 
hatten, ſo daß die Unternehmer ihre Bautätigkeit einſtellen Folge hatte. Den Verband trifft jedoch in keiner Weiſe 
mußten und neue Bauten nicht in Angriff nehmen konnten.] eine Schuld. Die Witwe des Verſtorbenen wurde von der 
Da die Hoffnung auf eine baldige Beilegung des Streiks Unfallverſicherungsgeſellſchaft gemäß dem Haftpflichtgeſetz 
ſich nicht erfüllte und ſeit dem Beſchluß der Delegiertenver— entſchädigt. Ernſtere Unfälle kamen im übrigen nicht vor. 
ſammlung ſchon mehr als zwei Monate verſtrichen waren, Am 23. September wurden die Maurerarbeiten in Angriff 
ohne daß ein Spatenſtich getan werden konnte, ſah ſich genommen und ſchon am 21. Dezember fand die Aufrichte 
die Verbandsverwaltung endlich genötigt, ihre bisher | jtatt. Heute iſt der Bau ſo weit gefördert, daß er bereits 
abwartende Haltung aufzugeben und der Direktion zu | jeiner Beſtimmung übergeben werden konnte. Wenn auch 
empfehlen, die Ausführung des Baues ſelber an die die Abrechnung über den Bau noch nicht vorliegt, ſo darf 


— . ——— . .—.—ñͥ ͥdꝛ 3 —-ꝛ:᷑—ę¾H¼ z 


Hand zu nehmen. doch jetzt ſchon konſtatiert werden, daß die Verwaltung mit 
Nach Rückſprache mit Fachleuten und auf Grund der | dem erteilten Kredit auskommen wird. . 
beim Bau des Lagerhauſes in Pratteln gemachten Er- In Bezug auf die Konſtruktion, Größenverhältniſſe 


fahrungen unterbreitete die Verwaltung am 11. September | und Einrichtung des Gebäudes und die Verwendung der 
1907 der Direktion eine Vorlage, die den formellen Beſchluß | zur Verfügung ſtehenden Räume können wir folgendes 
zur Folge hatte, die Maurer-, Steinhauer- und Gipſer⸗ mitteilen: 

arbeiten in eigener Regie auszuführen und die Grab— Der Neubau an der Tierſteinerallee iſt in gleicher 
arbeiten an die Firma „Genoſſenſchaftsgärtnerei Baſel“ zu Flucht mit dem alten Bau verbunden, den er um Stockes⸗ 
vergeben. Die Verwaltung erhielt zudem Vollmacht, die höhe überragt und auch in Bezug auf Länge übertrifft, 
nötigen Baugerätſchaften und Baumaterialen zu beſchaffen; während er dieſem an Tiefendimenfionen nachſteht. Während 
ſie wurde ferner beauftragt, das erforderliche Bauperſonal [die Länge des Neubaues rund 24, die Tiefe desſelben 
(Poliere, Maurer, Steinhauer, Handlanger) zu engagieren 16,7 m beträgt, mißt der alte Bau 17,7 m in die Länge 
und für dasſelbe mit einer Unfallverſicherungsgeſellſchaft und 18,6 m in die Tiefe. Das neue Gebäude hat eine 
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Grundfläche von rund 400 ms, das alte eine ſolche von 330 ms. 
Die Hauptfaſſade des Neubaues iſt maſſiv aus Lothringer 
Kalkſtein aufgeführt; fie zeigt eine reiche Fenſtergliederung 
mit voller Lichtzufuhr. Die Kellermauern ſind in Zement— 
beton, die Stockmauern in Backſtein mit Zementzuſatz er- 
ſtellt. Die Decke über dem Kellergeſchoß beſteht aus Balken 
mit Betonausfüllung, während die Stockgebälke aus Sieg⸗ 
wartbalken konſtruiert ſind. Die Säulen und Unterzüge 
ſind im ganzen Neubau aus Eiſen erſtellt. Souterrain und 
Treppenhaus erhielten Plattenbelag, zur Wandverkleidung 
bis auf 1,80 m Höhe kamen glaſierte Wandplättchen zur 
Verwendung. Als Bodenbelag für die übrigen Räume in 
ſämtlichen Stockwerken wurde Linoleum gewählt. 

Von der Tierſteinerallee her führen zum Neubau 
zwei breite, mit Holz gepfläſterte Zugänge, von denen der 
eine als zentrale Durchfahrt nach dem Hinterhoſe ſich 
fortſetzt, während der andere der Südlinie des Vorplatzes 
entlang zum Eingang ins ſtattliche Treppenhaus führt. 
Der Raum zwiſchen Hausfront und Trottoir reſp. zwiſchen 
dem Lichtſchacht des Untergeſchoſſes und der Einfriedigung 
iſt nach innen mit braunen Zementplättchen belegt, nach 
außen durch eine kleine Geſträuchanlage abgeſchloſſen. Bei 
einem Rundgang durch den Neubau betreten wir vorerſt das 

Souterrain. Dieſes wird ausſchließlich durch die 
Zoilettenanlagen, Garderobe x. in Anſpruch genommen. 
Der gegen den Hinterhof gelegene Teil enthält u. a. einen 
Waſchraum mit 10 Waſchbecken und 2 Douchen für Damen, 
der vordere Teil einen Raum mit 12 Waſchbecken und 
4 Douchen für Herren. Die ſanitären Zwecken dienenden 
Anlagen ſind, wie die Aborte und Piſſoirs, aufs modernſte 
eingerichtet. Sowohl Waſchbecken als Douchen find mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſer verſehen. Unter der Durchfahrt, 
jedoch nur vom alten Gebäude aus zugänglich, liegt der 
Heizraum, in welchem ſich die Einrichtungen für die Warm— 
waſſerheizung des neuen und des alten Baues befinden. 
Im ganzen Untergeſchoß wird die Luft durch einen Ven— 
tilator mit elektriſchem Antrieb zweimal per Stunde er— 
neuert. Das Souterrain des alten Hauſes enthält noch 
Keller und Archive. 

Im Erdgeſchoß des Neubaus liegt neben der Durch— 
fahrt, die durch einen Zugang zum alten Gebäude ver— 
bunden iſt, ein großer Saal von etwa 200 m? Boden— 
fläche. Er iſt für die Muſterausſtellung von Manufaktur- 
und anderen Waren beſtimmt. Links vom Saal iſt das 
geräumige Treppenhaus eingebaut. Die bequem angelegte, 
mit ſchmiedeiſernem Geländer verſehene Treppe in armiertem 
Beton mit Granitbelag bildet den einzigen Zugang zum 
3. und 4. Stock des Neubaus, während der 1. und 2. Stock 
auch direkte Verbindung mit dem alten Gebäude haben. 
Im Parterre des letzteren befinden ſich die Telephonzentrale, 
die Kaſſe, die Kanzlei des Sekretariates und die Admini— 
ſtration der genoſſenſchaftlichen Blätter, ſowie das Bureau 
des Verbandes engliſcher Konſumvereine in Mancheſter. 

Der erſte Stock des Neubaues iſt durch einen 
Korridor in zwei Längshälften geteilt. Hier ſind die 
Bureaux der Vorſteher der verſchiedenen Abteilungen, das 
Einkaufsbureau, die Redaktion des Warenberichts und die 
Poſtſpedition untergebracht. Auf der gleichen Etage des 
alten Gebäudes verbleiben die Bureaux der Verwaltung 
und der Sekretäre. 

Der zweite Stock, enthaltend einen großen Saal 
und ein Nebenzimmer, iſt für die Comptoirs der ver— 
ſchiedenen Warenabteilungen beſtimmt, während im gleichen 
Stockwerk des alten Gebäudes wie bisher das chemiſche 
Laboratorium, das Muſterzimmer zu Deguſtationszwecken, 
die Sitzungszimmer des Verbandsvorſtandes, der Ver— 
1 und der Verwaltungskommiſſion ſich be- 

nden. 

Der dritte Stock, gleich ausgebaut wie der zweite, 
iſt dem geſamten Rechnungsweſen, der kommerziellen und 
techniſchen Buchhaltung, dem Baubureau, den Bureaux 
für ſtatiſtiſche Arbeiten, Fakturen⸗ und Kontrollweſen ein— 


geräumt. In gleicher Höhe des alten Hauſes liegt die 
Wohnung des Abwarts. 

Der Dachſtock des Neubaus iſt nicht weiter ausgebaut 
und bleibt vorläufig disponibel. 

Im Neubau ſind zwei elektriſche Aktenaufzüge und 
am alten Gebäude ein großer Aufzug zum Transport 
von Kiſten ꝛc. angebracht. Sämtliche Bureaux im neuen 
Gebäude haben elektriſche halbindirekte Beleuchtung mittelſt 
Metallfadenlampen; für den Sprechverkehr ſind ſie von der 
Telephonzentrale aus, die an das eidgenöſſiſche Telephon 
angeſchloſſen iſt, unter ſich verbunden. 

Im Anſchluß an unſere Mitteilungen ſoll hier aus— 
drücklich hervorgehoben werden, daß bei der Erſtellung des 
Gebäudes der unter der unmittelbaren Aufſicht der Ver— 
waltung durchgeführte Regiebetrieb ſich durchaus bewährt 
und daß er gezeigt hat, daß die Genoſſenſchaften ganz 
wohl auch auf dieſem Gebiete zur Selbſtproduktion über— 
gehen können. Erwähnt ſei noch, daß in den Verträgen 
für Arbeiten, die nicht vom Verbande ausgeführt, ſondern 
weiter vergeben wurden, den Unternehmern die Ver— 
pflichtung auferlegt wurde, den bei dem Bau beſchäftigten 
Arbeitern gegenüber die mit den Gewerkſchaften verein— 
barten Abkommen ebenfalls einzuhalten. An der Aus— 
führung und Ausſtattung des Neubaus beteiligten ſich 
außer den eigenen Arbeitern und den Genoſſenſchafts— 
gärtnern durch Mitarbeit, ſowie durch Lieferungen folgende 
Firmen: 

Zimmerarbeit: Hans Nielſen, Zimmermeiſter, Baſel. 

Eiſenkonſtruktion: Aktiengeſellſchaft Alb. Buß & Cie., 
Baſel. — Deckenkonſtruktionen: Internationale Siegwart— 
balken-Geſellſchaft, Luzern. — Spenglerarbeit: Alb. Hür⸗ 
zeler, Birsfelden. — Dachdeckerarbeit (Schieferbedachung): 
C. von Arx Söhne, Olten. — Zentralheizung und Ven— 
tilation: Stehle & Gutknecht, Bajel. — Rolläden: Roll— 
ladenfabriken Hofſtetten und Altſtetten. — Schreiner- und 
Glaſerarbeiten: Gſchwind, Dettwiler & Cie., Oberwil; 
Hans Nielſen, Zimmermeiſter; Chr. Schlüer, Schreiner— 
meiſter, Baſel. — Boden- und Wandplattenbelag: Emil 
Siebert, Baſel. — Schloſſerarbeiten: Math. Wirz; Heinr. 
Ilg, Kunſtſchloſſerei, Baſel; Scheller & Voigt, Kunſt— 
ſchloſſerei, Birsfelden. — Aktenaufzüge: J. Rüegger & Cie, 
Baſel. — Elektriſches Licht: Bolliger & Oberer, Baſel. — 
Sanitäre Anlagen (Toiletten, Aborte, Piſſoirs): Hermann 
Grieder & Cie.; W. Uhlmann, Baſel. — Unterlage für 
Linoleumbelag: Chr. Pfiſter & Cie.; Fritz Löliger, Baſel. 
— Linoleumbelag: Sandreuter & Lang, Baſel. — Ta- 
petenlieferung: Schönholzer & Brenner, Baſel. — Maler— 
und Tapezierarbeiten: Zimmermann & Olloz, Baſel. 
Beſchläge der Glasabſchlüſſe: Alb. Riggenbach, Baſel. — 
Bleiverglaſung: E. Schäfer, Baſel. — Mobiliar: Fränkel, 
Völlmy & Cie.; B. Gutsmann; E. Müller-Kanne; Chr. 
Schlüer, Baſel; H. Zeiß, Frankfurt a/ M.; O. Dalwigh; 
S. Fiſcher, Baſel. — Holzpfläſterung: Koch & Cie., Baſel. 

Mit freudiger Genugtuung darf der Verband ſchwei— 
zeriſcher Konſumvereine auf ſein glücklich vollendetes, 
neueſtes Verwaltungsgebäude hinblicken, das ſich als ein 
ſtolzes Glied in der Doppelflucht der ſtattlichen Bauten 
an der Thierſteinerallee erhebt als ein Werk, dem Meiſter, 
der es erbaut, zum Lobe, der adminiſtrativen und techniſchen 
Mitarbeit zur Anerkennung, den Männern, die durch alle 
Wandlungen und Anfechtungen hindurch das Genoſſen— 
ſchaftsideal hochgehalten, zur Ehre. Der impoſante Neu— 
bau, wie er ſich uns heute präſentiert, verſinnbildlicht und 
veranſchaulicht in eindrucksvoller Weiſe das kraftvoll auf- 
ſtrebende Wachstum der Genoſſenſchaft. Aus beſcheidenſten 
Anfängen hervorgegangen, fand der im Jahr 1890 neu— 
gegründete Verband für ſeine im Jahre 1892 errichtete 
Zentralſtelle zunächſt in einem äußerſt primitiv ausge⸗ 
ſtatteten Lokale an der Gartenſtraße Unterkunft. Mit 
Beginn des Jahres 1897 vollzog ſich die Ueberſiedelung 
in die Parterrelokalitäten des ehemaligen Verwaltungs- 
gebäudes des Basler Allgemeinen Konſumvereins an der 


Steinentorſtraße, während für das neugeſchaffene Sekre— 
tariat ein kleines Zimmer im erſten Stock desſelben Hauſes 
gemietet war. Hier verblieb die geſamte Verbandsver— 
waltung bis 1902, in welchem Jahre fie in das neuer- 
worbene, für die Verbandszwecke wie geſchaffene Haus 
an der Tierſteinerallee überſiedelte. Bald aber erwieſen 
ſich für die Verwaltung auch die neuen Räume als unzu— 
reichend; wie ſchon eingangs erwähnt, erfolgte bereits im 
Jahre 1904 der Einbau eines weitern Stockwerkes und 
heute ſteht die oben beſchriebene ſtattliche Erweiterungs— 
baute vor uns. 

Hand in Hand mit der Vorſorge für die benötigten 
Verwaltungslokalitäten ging die Beſchaffung und 
Erſtellung möglichſt ausreichender Lagerräume. Dem 
Bau des Lagerhauſes in Wülflingen folgte letztes Jahr 
der großartige Neubau in Pratteln, wo auf dem aus— 
gedehnten Areal, das der Verband ſich käuflich geſichert 
hat, ſchon wieder ein weiterer Bau für Lagerungs-, Spe- 
ditions- und Produktionszwecke im Entſtehen begriffen iſt. 
Außerdem hat der Verband Lager in Buchs, Romans— 
horn, Baden, Zürich, Palézieux, Vevey, Morges und Genf. 

Durch die baulichen Erweiterungen und Ergänzungen 
wird zunächſt das äußere Wachstum des Verbandes un— 
mittelbar zur Anſchauung gebracht; die innere Entwicklung 
der Genoſſenſchaft kommt mehr im organiſatoriſchen Aus— 
bau zum Ausdruck. Während dem Verband urſprünglich 
der Charakter einer mehr ideellen Intereſſenvertretung bei— 
gelegt war und ihm als Organe lediglich die Delegierten— 
verſammlung und ein vom Vorort (Baſel) bezeichneter 
Vorſtand zu dienen hatten, wurde die Organiſation, 
in ſteter Wahrnehmung der fortſchreitenden Entwicklung 
und in ſorgfältiger Anpaſſung an die immer neu ſich 
geltend machenden Bedürfniſſe, jeweilen entſprechend er— 
weitert und vertieft und ſo nach und nach zur feſtge— 
gliederten Genoſſenſchaft auf ſolider Grundlage umge— 
ſchaffen. In die Zweckbeſtimmung des Verbandes wurde 
die Sammlung und Organiſation der ſchweizeriſchen Kon— 
ſumvereine zur Pflege ihrer gemeinſamen ideellen und 
materiellen Intereſſen, die Errichtung von Anſtalten für 
den gemeinſamen Einkauf und die Produktion der 
von den Vereinen benötigten Lebensmittel und Bedarfs— 
gegenſtände und die Ausbreitung und Entwicklung des 
Konſumgenoſſenſchaftsweſens in der Schweiz aufgenommen. 
Dieſem Zwecke gemäß wurden das Mitgliedsverhältnis 
der Vereine zum Verband und der Verbandshaushalt neu 
geregelt; ferner wurden die Verbandsinſtitute umgeſtaltet 
und durch neue vermehrt; der Errichtung der Zentralſtelle 
und des Sekretariates folgte die Erweiterung der Dele— 
giertenverſammlung und des Verbandsvorſtandes, die Ein— 
ſetzung einer Verbandsdirektion, einer Verwaltungskom— 
miſſion, einer Kontrollbehörde, die Schaffung eines geiſtigen 
Bindegliedes und wirkſamen Propagandamittels' für die 
Verbandsangehörigen durch Herausgabe von Genoſſen— 
ſchaftsblättern in den drei Landesſprachen ꝛc. ze. Um all 
das in jeder Beziehung feſtzulegen, wird in abſehbarer 
Zeit neuerdings eine Statutenreviſion angebahnt werden 
müſſen. 

In ſeinen Bauten ſtellt der Verband ſchweizeriſcher 
Konſumvereine das Bild kraftvollen Wachstums, in ſeiner 
Organiſation das Bild großer Mannigfaltigkeit, in ſeiner 
Tätigkeit auf adminiſtrativem und kommerziellem Gebiete 
das Bild planvollen, einheitlichen, nach einem großen Ziel 
gerichteten Strebens dar, und in ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
ſpiegelt ſich die ihm innewohnende Kraft wieder, die weitere 
Erfolge zu verbürgen vermag. 

Mit einem Beſtand von 43 Konſumvereinen iſt der 
Verband im Jahre 1890 ins Leben getreten. Bis zu der 
im Jahr 1897 durchgeführten Reorganiſation desſelben iſt 
die Zahl der Verbandsvereine auf 71, im Jahr 1898 
auf 89 geſtiegen, hat ſich alſo innert acht Jahren ver— 
doppelt. Mit dem konſtitutionellen Ausbau der Genoſſen— 
ſchaft, insbeſondere mit der weiteren Ausgeſtaltung der 
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Zentralſtelle und der Errichtung des Sekretariates nahm 
die Entwicklung einen ſo raſchen Fortgang, daß die Zahl 
der Verbandsvereine ſchon im Jahr 1899 das erſte Hundert 
überſchritten hatte und im Jahr 1900 auf 116, 1901 auf 
125, 1902 auf 133, 1903 auf 142, 1904 auf 175, 1905 
auf 204 jtieg. Im Jahr 1906 betrug die Zahl der Ver⸗ 
bandsvereine 237 (der Einzelmitglieder 152,494), 1907 
259 (171,603). Heute beziffert ſich der Beſtand der Vereine 
auf 285, hat ſich ſomit ſeit der Gründung nahezu ver— 
ſiebenfacht. 

Noch impoſanter geſtaltet ſich die Progreſſion mit 
Bezug auf den Umſatz der Zentralſtelle. Dieſer belief 
ſich im erſten vollen Betriebsjahr 1893 auf Fr. 386,524. 
Im Jahr 1895 überſchritt er die erſte, 1897 die zweite, 
1899 die dritte, 1901 die vierte, 1902 die fünfte Million 
Franken. Die nachfolgenden Jahre weiſen folgende Ge— 
ſchäftsumſätze auf: 1903 Fr. 6,179,839, 1904 Fr. 7,673,238, 
1905 Fr. 9,143,129, 1906 Fr. 10,648,461, 1907 Fr. 
14,354,810. Für das laufende Jahr 1908 iſt ein Umſatz 
von rund 18 Millionen Franken vorzuſehen. Es reſultiert 
eine Steigerung des Umſatzes ſeit 1893 um mehr als das 
4öfache. (Für die Verbandsvereine ſummiert ſich der Ge— 
ſamtumſatz pro 1907 auf rund 70 Millionen). 

Was ſchließlich die Verbandspreſſe betrifft, ſo iſt 
in dieſer Hinſicht wohl keine andere wirtſchaftliche Organi— 
ſation unſeres Landes ſo gut ausgerüſtet, wie der Verband 
ſchweizeriſcher Konſumvereine. Sämtliche Genoſſenſchafts— 
blätter weiſen eine Vermehrung der Abonnenten auf. Im ab— 
gelaufenen Jahre erſchien der „Schweiz. Konſumverein“, 
das offizielle Verbandsorgan, in einer Auflage von 3400 
Exemplaren. Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ zählte 
123 Kollektivabonnemente; ſeine Geſamtauflage, inbegriffen 
die Wochenausgabe des Basler Vereins, ſtieg von 92,000 
auf 107,000 Exemplare. „La Coopération“, das Organ 
der weſtſchweizeriſchen Vereine, wurde in 11,300 Erem- 
plaren ausgegeben (Zuwachs 2,200 Exemplare). „La Co- 
operazione*, das italieniſche Volksblatt, vorläufig monat— 
lich einmal erſcheinend, iſt in rund 1000 Exemplaren ver- 
breitet. 

Alſo auch auf dieſem Gebiete konſumgenoſſenſchaft— 
licher Tätigkeit ſtetig fortſchreitende Entwicklung. Wahr- 
lich, das Senfkorn, das bei der Gründung des Verbandes 
gelegt wurde, iſt auch hier zu einem mächtigen, ſchutz- und 
ſegenſpendenden Baume geworden für viele. Und dieſer 
Baum, er wird unter umſichtiger und treuer Pflege immer 
kräftiger weiter wachſen, blühen und gedeihen. Das iſt 
unſere Hoffnung und unſer Vertrauen. 0. 


Die Verwaltungsreform 
im Allgemeinen Konfumverein in Bafel. 
(Korr.) 


Die Verwaltungsreform beſchäftigt die Behörden des 
K. C. V. nun ſchon ſeit einigen Jahren. Beſonders an 
der diesjährigen Generalverſammlung wurde die Not— 
wendigkeit einer gründlichen Umgeſtaltung der kaufmän— 
niſchen Leitung unſerer Genoſſenſchaft hervorgehoben. 

Wie könnte es auch anders ſein? Eine Genoſſenſchaft, 
deren Umſatz und Mitgliederzahl ſich im Verlauf von 
10 Jahren verdoppelte, die ihre Betriebe immer weiter 
ausdehnt und ſich ſtets vor neue Aufgaben geſtellt ſieht, 
kann inbezug auf Organiſation und Geſchäftsleitung un— 
möglich auf dem gleichen Punkte ſtehen bleiben. Sie 
muß ſich den veränderten Verhältniſſen anpaſſen, wenn 
nicht das Ganze notleiden ſoll. 

Schon die Statutenreviſion von 1900 war ein Stück 
Verwaltungsreform, indem die bisherige Betriebskommiſſion, 
die den geſamten Geſchäftsbetrieb leitete, in mehrere 
Kommiſſionen zergliedert und jede Branche einer ſolchen 
unterſtellt wurde. Der Verwaltungsrat, vorher aus 25 
Mitgliedern zuſammengeſetzt, ſollte nun je nach Maßgabe 
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der Bedürfniſſe 15 bis 25 Mitglieder zählen, und es 
wurde ihm die Leitung der Verwaltungsgeſchäfte, die 
Aufſtellung der Jahresrechnung, Wahl und Entlaſſung 
des Perſonals, Feſtſetzung der Löhne und Tantiemen aller 
Angeſtellten, Errichtung und Verlegung von Verkaufslokalen, 
Feſtſetzung des Zinsfußes der Spareinlagen u. ſ. w. über- 
tragen. 

Eine weſentliche Verbeſſerung des Verwaltungsſyſtems 
brachten jedoch die Statuten von 1900 nicht. Anſtatt 
die notwendige Zentraliſation in der Leitung herbeizuführen, 
wurde ſie auf noch mehr Perſonen verteilt, worunter 
natürlich die Einheitlichkeit litt. 

Das Schwergewicht der Reorganiſation von 1900 
lag im Uebergang zum Repräſentativſyſtem mit der 
Schaffung des Genoſſenſchaftsrates, dem man 
einen großen Teil der Rechte der Generalverſammlung 
übertrug, wie die Wahl und Abberufung des Verwaltungs- 
rates und der Rechnungsreviſoren, Prüfung der Jahres- 
rechnung, Entſcheid über Erwerb und Veräußerung von 
Liegenſchaften, über Errichtung neuer und Aufhebung 
beſtehender Geſchäftszweige, über Vornahme von Umbauten, 
wenn der Voranſchlag für letztere Fr. 10,000 überſteigt, 
Reviſion der Statuten, vorbehältlich der Urabſtimmung, 
Genehmigung der Reglemente und Geſchäftsordnungen, 
Beſchlußfaſſung über Auflöſung und Liquidation der 
Genoſſenſchaft u. ſ. w. 

Wenn der Genoſſenſchaftsrat zur Behandlung aller 
dieſer Geſchäfte geeigneter erſchien, als die Generalver— 
ſammlung, und die Statuten alſo in dieſer Beziehung 
eine Verbeſſerung erfuhren, ſo war, wie bereits bemerkt, 
die Schaffung der vielen Betriebskommiſſionen eher ein 
Mißgriff zu nennen. Es wurde daher auch ſchon an der 
ordentlichen Generalverſammlung vom 18. Mai 1901 wieder 
ein Antrag auf Statutenreviſion geſtellt und der Genoſſen— 
ſchaftsrat beauftragt, die Frage der Einführung des 
Direktorialſyſtems zu prüfen, und über das Er— 
gebnis zu berichten. Der Genoſſenſchaftsrat beſtellte hier— 
auf im April 1902 eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern 
die im April 1904 einen Entwurf vorlegte, in dem an Stelle 
der Betriebskommiſſionen als zentrale Verwaltungsbehörde 
eine Direktion von drei Mitgliedern und an Stelle 
des Verwaltungsrates ein Aufſichtsrat vorgeſehen war. 

Dieſe radikale Syſtemänderung beliebte jedoch nicht. 
Die Statuten wurden in der Urabſtimmung mit 2050 Nein 
gegen 970 Ja verworfen. 

Die Verwaltungsreform iſt tot, es lebe die Ver— 
waltungsreform, hieß es jedoch ſofort nach der Urab— 
ſtimmung. 

Der Verwaltungsrat nahm die Sache wieder in die 
Hand, aber mit wenig Glück. Er entwarf ein neues 
Betriebsreglement, das die bisherige Zahl der Betriebs— 
kommiſſionen durch Verſchmelzung der Bäckerei- mit der 
Brennmaterialien-Kommiſſion und der Schuh- mit der 
Haushaltungs-Kommiſſion um zwei verminderte, und als 
neue Inſtanz die Verwaltungskommiſſion, den Zentral— 
verwalter und den Zentralſekretär ſchuf. Daneben ſollten 
ſowohl der Genoſſenſchaftsrat als auch der Verwaltungs- 
rat weiter beſtehen. Es bedeutete dies keine Vereinfachung, 
ſondern eher eine Komplizierung des Verwaltungsmechanis— 
mus. Man denke ſich den Inſtanzengang eines zu er— 
ledigenden Geſchäftes durch den Zentralſekretär, den Zentral- 
verwalter, die Verwaltungskommiſſion, die Betriebskom— 
miſſion, den Verwaltungsrat und den Genoſſenſchaftsrat, 
wozu ſchließlich noch die Generalverſammlung und die 
Urabſtimmung käme. Als acceptable Neuerung in dem 
Entwurfe konnte dagegen die Verwaltungskommiſſion, der 
Zentralverwalter und etwa der Zentralſekretär bezeichnet 
werden. Das, was in der Kompetenz der Betriebskommiſ— 
ſionen vorgeſehen war, konnte ebenſogut von der Ver— 
waltungskommiſſion erledigt werden, und darum waren 
erſtere überflüſſig. 


Der Genoſſenſchaftsrat trat denn auch auf dieſes 
Projekt nicht ein, ſondern wies den Entwurf an eine neun- 
gliedrige Kommiſſion, die in der Sitzung vom 27. Juni 1907 
den Antrag ſtellte: „Es ſei auf das vom Verwaltungsrat 
vorgelegte neue Betriebsreglement, weil es nicht zweckdienlich 
und den beſtehenden Statuten widerſprechend ſei, nicht 
einzutreten. Der Genoſſenſchaftsrat ſei beauftragt, durch 
das Bureau eine neungliedrige Kommiſſion zu beſtellen, 
mit der Hauptaufgabe, einen Entwurf zu einem neuen 
Betriebsreglement und eventuell notwendig werdenden 
Abänderungsvorſchlägen zu den in Kraft ſtehenden Statuten 
einzubringen. Dem Verwaltungsrat werde empfohlen, die 
Stelle eines Zentralſekretärs zu kreieren und demſelben 
die Führung der vom Verwaltungsrat im Entwurf vor— 
geſehenen Arbeiten zu übertragen.“ 

Der Genoſſenſchaftsrat ſtimmte dieſem Antrag zu, 
aber der neuen Kommiſſion, von deren Beſtellung — neben— 
bei geſagt — nie etwas bekannt wurde, preſſierte es mit 
den weiteren Arbeiten nicht allzuſehr. 10 Monate ſpäter, 
in der Aprilſitzung des Genoſſenſchaftsrates, wurde feſt— 
geſtellt, daß die Kommiſſion überhaupt noch nicht beſammelt 
worden war. 

Dieſes Vorgehen befriedigte die Freunde der Ver— 
waltungsreform nicht, und ſie traten mit ihrem Begehren 
vor die diesjährige Generalverſammlung, indem ſie den 
Antrag ſtellten: Der Genoſſenſchaftsrat wird beauftragt, 
eine Totalreviſion der Statuten vorzunehmen im Sinne 
der Schaffung einer für ihre Tätigkeit nach innen und 
außen verantwortlichen Verwalterkommiſſion, welche die 
kaufmänniſche und adminiſtrative Leitung der Geſchäfte 
beſorgt. Dieſe Kommiſſion ſteht unter der Kontrolle eines 
Verwaltungsrates, dem in wichtigen, in den Statuten noch 
näher zu bezeichnenden Angelegenheiten die Entſcheidung 
zuſteht. Der Genoſſenſchaftsrat wird beauftragt, dieſen 
Beſchluß der Urabſtimmung zu unterbreiten. 

Obwohl die Generalverſammlung mit großer Majorität 
dieſem Antrag zugeſtimmt hatte, zögerte das Bureau mit 
der Ausführung des Beſchluſſes. Es wurde geltend ge— 
macht, daß die Generalverſammlung nicht das Recht habe, 
dem Genoſſenſchaftsrat einen bindenden Auftrag zu erteilen, 
ſie könne einen ſolchen nur zur Prüfung überweiſen. 

Der Genoſſenſchaftsrat beſchloß dann in ſeiner Sitzung 
vom 24. Juni d. J., die Statutenreviſion ſofort an die 
Hand zu nehmen und beauftragte das Bureau mit der 
Wahl einer Kommiſſion. Mit anerkennenswerter Prompt— 
heit hat ſich dieſe bereits an die Arbeit gemacht und die 
Mitglieder zur Eingabe von Anregungen eingeladen. 

Die Frage, nach welcher Richtung hin reformiert 
werden ſoll, iſt nicht ſo einfach. Es gibt überzeugte, auf— 
richtige Genoſſenſchafter, die an dem Grundſatz, möglichſt 
viele Mitglieder an der Leitung teilnehmen zu laſſen, mit 
Zähigkeit feſthalten. Und dieſes Syſtem mag auch gewiſſe 
Vorteile geboten haben, ſo lange ſich der A. C. V. noch 
nicht die maßgebende Stellung im wirtſchaftlichen Leben 
der Stadt Baſel erobert hatte, wie er ſie heute tatſächlich 
beſitzt und die zur Folge hatte, daß ihm ſtarke Gegner— 
ſchaften erwuchſen. 

Die Gründe, die 1902 zur Reviſion drängten, ſind heute 
noch in unvermindertem Maße maßgebend, und es dürfte 
manchem Mitgliede, das in den letzten 6 Jahren im Ver— 
waltungsrate oder in einer Betriebskommiſſion tätig war, 
die Einſicht gekommen ſein, daß alles Widerſtreben gegen 
eine gründliche Neuordnung der Dinge nutzlos iſt. Der 
A. C. V. muß eine ſtabile, fachkundige, für den Geſamt— 
betrieb verantwortliche Leitung erhalten, heiße ſie nun 
Direktion oder Verwaltungskommiſſion. Dann dürften 
auch die alljährlich bei den Wahlen wiederkehrenden Partei— 
kämpfe ſich mildern und die Kräfte, die in dieſen Kämpfen 
vergeudet werden, könnten für den weitern Ausbau nutz— 
bringend verwendet werden. 


Zum Umſchlagbild. Das Bild in der heutigen Nummer 
führt uns an den Ort des diesjährigen britiſchen Genoſſen— 
ſchaftskongreſſes, der Stadt Newport in Monmouthſhire, 


die ca. 70,000 Einwohner zählen mag. Die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung faßte dort Fuß im Jahre 1861, wo ſich 
einige Mechaniker der Tramwerkſtätten zum gemeinſchaft— 
lichen Großeinkauf zuſammenſchloſſen. Die Bewegung ge— 
wann raſch an Boden, und heute beſitzt der Verein außer 
dem großen Zentralgebäude, das dieſe Nummer ziert, 
8 Ablagen in den verſchiedenen Stadtteilen. Die Zahl 
der Mitglieder iſt auf 3000 geſtiegen, der Umſatz auf 
Fr. 1,700,000. 


x Verwaltungsfragen. >> 


Die Abſchreibungen am Warenbeſtande 
werden von einzelnen Konſumvereinsverwaltungen hier 
und da noch nach falſchen Grundſätzen und Methoden be- 
handelt. Sowohl über die Unerläßlichkeit der Abſchrei— 
bungen ſelbſt wie auch über die zu beachtenden Regeln 
eines zweckmäßigen Verfahrens hat ſich jüngſt Herr Ver— 
bandsreviſor Vieth-Bremerhaven auf dem Verbandstag 
des Verbands nordweſtdeutſcher Konſumvereine in be— 
merkenswerter Weiſe geäußert. Von der Tatſache aus— 
gehend, daß beſonders in dieſem Verbandsbezirke der Ein⸗ 
kaufswert des Inventurbeſtandes häufig nicht nach den 
Fakturen feſtgeſtellt, ſondern einfach ein approximativer 
Prozentſatz abgeſetzt wird, charakteriſierte Herr Vieth die 
Unzulänglichkeit dieſer Methode und führte dann folgendes 
aus: „Man findet bei den Reviſionen recht häufig, wenn 
man die Inventurliſte zur Hand nimmt und die Summe 
der Verkaufspreiſe mit dem danebenſtehenden Betrage der 
Einkaufspreiſe vergleicht, daß die Spannung durchgängig 
eine ſehr geringfügige iſt, die längſt nicht dem Aufſchlage 
des Warenpreiſes entſpricht. Ich hatte vor einiger Zeit 
noch Gelegenheit, als ich eine Reviſion vornahm, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Spannung zwiſchen Ein- und Verkaufs⸗ 
preiſe bei einem Konfektionsbeſtande von 4000 Mk. 10% 0% 
betrug. Da wird jeder auf den erſten Blick ſagen, das 
kann nicht ſtimmen. Ich erklärte den Leuten auch, das 
find alles andere, als die Fakturenpreiſe. Der Geſchäfts— 
führer ſagte mir aber, wir ſchreiben das ſo aus dem Kopfe 
nieder, wir kennen ſo ungefähr die Einkaufspreiſe. Nun 
iſt es doch ſicher, wenn bei 7000 Mk. Warenbeſtand 
4000 Mk. an Konfektion vorhanden ſind, daß da nicht 20, 
ſondern mindeſtens 25% hätten abgeſchrieben werden 
müſſen, um den wirklichen Wert der Waren in die Bilanz 
einſtellen zu können. Wenn man da nur 10 ½ / abſetzt, 
ſo bekommt man tatſächlich die notwendige Dividende 
heraus. Das mag für einmal gehen, aber der beſte Verein, 
der dieſen Weg beſchreitet, begibt ſich auf eine ſchiefe Ebene, 
und er wird totficher damit zum Ruin gebracht, denn auf 
einen Warenbeſtand von 7000 —8000 Mk. einmal 15% 
zu wenig abzuſchreiben und dieſe Summe dann als Divi⸗ 
dende zur Auszahlung zu bringen, das kann ein kleiner 
Verein ſo leicht nicht wieder einholen. Er iſt gezwungen, 
die Methode noch weiter zu verfolgen und vielleicht ſpäter 
nur noch 8 oder 7% abzuſchreiben, um den gewünſchten 
Prozentſatz der Rückvergütung herauszubekommen. Tritt 
dann aber eine Kalamität ein, muß der wirkliche Wert 
mal ermittelt werden, ſo iſt der Ruin des Vereins beſiegelt. 

Es muß immer und immer wieder darauf gehalten 
werden, daß mit der Anſchauung, eine prozentuale Ab— 
ſetzung vom Einkaufspreiſe genüge, gebrochen und überall 
darauf gedrungen wird, den Fakturenpreis einzuſetzen, und 
daß, wenn eine Ware infolge längeren Lagerns den Fak— 
turenwert nicht mehr hat, noch extra ein entſprechender 
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Abzug gemacht wird. Man tritt am beſten ehrlich vor 
die Generalverſammlung und ſagt: wir können aus dieſem 
oder jenem Grunde die bisherigen 7, 8 oder 9% Rück- 
vergütung nicht verteilen, ſondern nur ſoundſo viel, dann 
behält man ſein Gewiſſen rein. Bleiben dann wirklich 
einmal Mitglieder fort, weil es in einem Jahre 1% 
weniger gibt, ſo brauchen ſich Vorſtand und Aufſichtsrat 
darum keine ſchlafloſen Nächte zu bereiten. Wenn man 
aber einmal den falſchen Weg beſchritten hat, ſo iſt es 
ſpäter ſchwer, wieder ins richtige Geleiſe zu kommen. 
Seien ſie vorſichtig; ganz beſonders bitte ich die Vereine, 
die Konfektion führen, ſtark abzuſchreiben, ſonſt entſteht 
eine Kalamität.“ 

Der Kampf gegen die Borgwirtſchaft. In 
einem „Eingeſandt“, welches der Vorſtand des Verbandes 
ſchweizer. Spezereihändler vor einigen Tagen in die Preſſe 
lancierte, findet ſich unter anderem folgender Paſſus: 
„Wenn der Detailliſt heute noch Ware auf Kredit abgibt, 
ſo geſchieht es nicht deshalb, um höhere Preiſe herauszu— 
drücken, ſondern um Familien nicht darben zu lafjen, 
wenn etwa Krankheiten in Familien vorhanden oder der 
Lohn knapp iſt. Die Konſumvereine haben und kennen 
keine Rückſicht und es kann ihnen vollſtändig gleichgiltig ſein, 
ob eine Familie zu darben hat oder nicht. Gibt ein Ver⸗ 
walter oder eine Verkäuferin etwas auf Kredit, ſo tun ſie 
das auf eigenes Riſiko und es werden die Konſumvereine 
wohl kaum beſtreiten können, wie mancher Verkäufer bei 
ihnen ſchon um Hab und guten Namen gekommen iſt und 
nur des halb, weil er infolge eigener Gutherzigkeit armen 
Familien geholfen hat. Es iſt nicht gerade ein Ruhm, 
wenn ein Konſumverein infolge ſeiner Hartherzigkeit 
einen Verwalter oder eine Verkäuferin auf die Gaſſe ſtellt, 
en weil die Güte den Leuten einen Streich gejpielt 

at.“ 

Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß derartige Argu— 
mente, ſo lächerlich ſie an ſich ſind, hier und da auch in 
Genoſſenſchaftskreiſen plauſibel gefunden werden mögen, 
ſo ſei bei dieſer Gelegenheit an das Urteil erinnert, das 
ein engliſcher Richter in Sachen ſo eines „gutherzigen“ 
Verwalters fällte. „Sie hatten kein Recht“, entſchied dieſer 
Richter, „gutmütig zu ſein, denn Ihre Pflicht war, nach 
den Statuten Ihrer Genoſſenſchaft die Geſchäfte zu führen. 
Geben Sie Kredit, ſo treten Sie damit in Konkurrenz mit 
dem gewöhnlichen Krämer und Sie handeln gerade ſo 
wie die andern mißleiteten und närriſchen Spezierer, welche 
hier ihr Re 


— 


Berichtigung. 


Infolge einer vom Buchdrucker falſch 
verſtandenen Korrektur ſind dem Artikel betreffend Fuſion 
der Konſumvereine von Winterthur und Veltheim in der 
letzten Nummer des „Schweiz. Konſum-Verein“ die Worte 


„XVII. Kreis“ vorgeſetzt worden. Dieſe haben an jener 
Stelle natürlich keinen Sinn; wir bitten unſere Leſer, den 
Fehler zu entſchuldigen. 

Aarau. (K.-Korr.) Geſetz gegen den unlautern 
Wettbewerb. Die aargauiſche Regierung unterbreitet 
dem Großen Rat einen Geſetzesentwurf über die Bekämpfung 
des unlautern Wettbewerbes und das Verfahren bei Aus— 
verkäufen. Vom genoſſenſchaftlichen Standpunkte aus ſind 
ſolche Geſetzesbeſtimmungen, wenn ſie lediglich zum Schutze 
der Konſumenten dienen, ſehr zu begrüßen, ſind wir 
„Konjümler“ doch diejenigen, die das Prinzip verfolgen, 
möglichſt alle Konſumenten zu einem ganzen Gebilde zu 
vereinigen, um ſie in möglichſt wirkſamer Weiſe vor Ueber— 
vorteilung zu ſchützen. 

Intereſſant jedoch in mehr als einer Beziehung iſt 
der Werdegang, den dieſer Geſetzesentwurf nahm. Die 
aargauiſche Direktion des Innern verfaßte eine Zujammen- 
ſtellung „der Grundlagen für ein aargauiſches Geſetz über 
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den unlautern Wettbewerb“ und ſtellte dieſe den Intereſſen— 
kreiſen, die hier in Frage kommen konnten, zur Prüfung 
und Vernehmlaſſung zu. Als Intereſſenten wurden be— 
grüßt die aargauiſche Handelskammer, der Verein der 
Geſchäftsreiſenden und der aargauiſche Handwerker- und 
Gewerbeverein. Alle drei Gruppen ließen ſich vernehmen, 
das Material wurde geſammelt und auf Grund deſſen von 
der Direktion des Innern ein Geſetzesentwurf ausgearbeitet 
und der Regierung unterbreitet. Daß dabei für die Kon— 
ſumvereine auch etwas abgefallen iſt, wird zwar nicht ge- 
ſagt, läßt ſich aber nur zu gut zwiſchen den Zeilen heraus— 
leſen. Es heißt nämlich im Bericht der Regierung: „Der 
Entwurf konnte nicht in allen Teilen befriedigen. Er 
ſchien die praktiſchen Verhältniſſe etwas zu wenig zu be— 
rückſichtigen und inſofern etwas zu weit zu gehen, als er 
ſich nicht nur gegen den unlautern Wettbewerb richtete, 
ſondern den Wettbewerb überhaupt auf Koſten der 
Konſumenten allzuſtark einſchränkte“. Der Geſetzes⸗ 
entwurf wurde dann auch abgeändert und den Einwänden 
der Regierung Rechnung getragen. 

In dem Bericht der Regierung über dieſe Materie ſind 
übrigens noch andere Stellen recht intereſſant, es heißt 
da u. a.: „Das Verlangen nach geſetzlichen Beſtimmungen 
gegen den unlautern Wettbewerb bildet nur ein Glied in 
der Kette von Poſtulaten, welche ſeit einer Reihe von 
Jahren aus den beteiligten Berufskreiſen in der Abſicht 
aufgeſtellt werden, dem vielfach in Bedrängnis geratenen 
Gewerbe- und Kleinhandel zu einem neuen Gedeihen zu 
verhelfen. Der Ruf nach obligatoriſchen Berufsgenoſſen— 
ſchaften, der Erſchwerung des Hauſierverkehrs und des 
Detailweſens, nach Maßregeln gegen unlauteres Geſchäfts⸗ 
gebahren, nach Beſteuerung der Warenhäuſer, ja nach 
prinzipieller Beſchränkung der von der Bundes— 
verfaſſung garantierten Freiheit des Handels und Gewerbes, 
ſie alle entſpringen dieſem einen nämlichen Beſtreben zum 
Schutze und zur Förderung des Kleinhandels. Es iſt 
Sache des Geſetzgebers, hier die richtige Form zu finden. 
Daß hiebei mit aller Vorſicht verfahren werden muß, liegt 
auf der Hand. Vorſicht iſt umſomehr am Platze, als 
nicht ſelten durch Intereſſenten nur allzu gern irgendwelche 
neue Betriebsformen im Handel als unlauter 
qualifiziert werden wollen, die es in Wirklichkeit aber nicht 
ſind. Es geht offenbar unter dem Regime der freien 
Konkurrenz nicht an, derartige neue Betriebsformen, die 
eine unbequeme Konkurrenz bereiten, durch geſetzgeberiſche 
Maßnahmen einfach zu unterdrücken. Die ſoziale Frage 
im Kleinhandel kann deshalb nicht einfach ſo gelöſt werden, 
daß alle andern Betriebsformen, die von der bisherigen 
ſtehenden Betriebsform abweichen, unterbunden werden. 
Wie andere Kategorien unſeres Wirtſchafts-Rayons, ſo iſt 
auch der Detailhandel ſteter Veränderung, Neubildung 
und Fortentwicklung unterworfen. Es gibt keine allein 
ſeligmachende Betriebsform des Detailhandels. Demgemäß 
kann das Ziel der Geſetzgebung über den unlautern Wett— 
bewerb nicht dahin gehen, die freie Konkurrenz zugunſten 
der Detailliſten und Gewerbetreibenden und zuungunſten 
des konſumierenden Publikums zu beſchränken, ſondern 
nur dahin, die Auswüchſe der freien Konkurrenz im Ge— 
ſchäftsleben unter Strafe zu ſtellen, die vorwiegend den 
Charakter der Unehrlichkeit und Unredlichkeit an ſich tragen 
und gegen den Grundſatz von Treu und Glauben im 
Handel und Wandel verſtoßen.“ 

Heiden. Nach dem uns zugeſandten Rechnungsbericht 
unſeres dortigen Verbandsvereins ſtieg deſſen Umſatz im 
33. Betriebsjahr (1. Juli 1907 bis 30. Juni 1908) von 
Fr. 89,034. 84 auf Fr. 91,904. 43, einen bei einer approxi⸗ 
mativen Mitgliederzahl von 450 —500 etwas beſcheidenen 
Betrag. Die Liegenſchaft iſt wie ſchon vor 3 Jahren auch heute 
noch zum Ankaufspreiſe von Fr. 22,500 in die Bilanz ein- 
geſtellt, während das Mobilar löblicherweiſe ebenſo kon— 
ſtant mit 1 Fr. gewertet wird. Die Warenvorräte be— 
tragen Fr. 22,905, die Hypotheken Fr. 18,800, die Re— 


jerven Fr. 6660. 40 und die Guthaben der Mitglieder: 
Fr. 7244. 89. Der Betriebsüberſchuß von Fr. 8919. 25 
ſoll zur Rückvergütung von 10% der Warenbezüge ver— 
wendet werden. 

Langendorf. Der dortige Verbandsverein übermacht 
uns die Bilanz und einen kurzen Auszug aus dem Jahres- 
berichte über das 5. Betriebsjahr, die Zeit vom 1. Mai 
1907 bis 30. April 1908 umfaſſend. Der Umſatz betrug 
bei 814 Mitgliedern Fr. 310,364. 22, wovon Fr. 214,600 
rückvergütungsberechtigt ſind. Die erzielte Nettoerſparnis 
betrug Fr. 22,655. 29 zuzüglich Fr. 2082. 43 Saldovortrag 
vom letzten Jahr. Der Generalverſammlung beliebte fol— 
gende Verwendung: Einlage in den Reſervefonds Fr. 
4531. 05, in den Dispoſitionsfonds Fr. 1132. 75, Ruͤck⸗ 
vergütung von 8 % Fr. 17,168. 45, Abſchreibung auf 
Mobilien Fr. 669. 10 und Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 1236. 37. Dagegen ſollen dem Dispoſitionsfonds 
Fr. 1000 zu Vergabungen für wohltätige Zwecke ent- 
nommen werden. Mit den obigen Zuwendungen belaufen 
ſich der Reſervefonds auf Fr. 23,339. 43 und der Dis- 
poſitionsfonds (nach Angabe der angeführten Fr. 1000) 
auf Fr. 2054. 85. Die Warenbeſtände in den Depots, 
der Wirtſchaft und Bäckerei, in Magazin und Keller, ſowie an 
Brennmaterial betragen Fr. 164,088. 30. Das Mobiliar iſt 
zu Fr. 7169. 10 gewertet. Unter den Paſſiven befinden 
ſich der Anlagefonds von Fr. 100,000, der Garantiefonds 
mit Fr. 1960 und das Kreditorenkonto mit Fr. 31,570. 70. 

Seit den 5 Jahren ihres Beſtandes hat die Genoſſen⸗ 
ſchaft ihren Mitgliedern Rückvergütungen von Fr. 74,733.50 
und für wohltätige Zwecke Fr. 3800 ausbezahlt. Die 
Generalverſammlung beſchloß auch Einführung der Frei⸗ 
zügigkeit im Sinne der von der Delegiertenverſammlung 
in Genf gefaßten Reſolution. 


5 Aus den Perſonalvereinigungen. 


Verwalterverein. (P.-Korr.) Der Vorſtand des Ver— 
waltervereins hat am letzten Montag in Baden eine 
Sitzung abgehalten, an welcher das kürzlich an die Ver— 
eine verſandte Zirkular betreffend die Neuordnung des 
geſchäftlichen Verkehrs zwiſchen den Vereinen und der 
Zentralſtelle einläßlich behandelt wurde. Die angeregte 
Frage iſt von ſehr großer Bedeutung, aber auch ſehr ſchwer 
befriedigend zu löſen, ſo daß aus den eingehenden Frage— 
bogen kaum ein zutreffendes Bild und geeignete Vorſchläge 
erhältlich ſein werden, wenn die Sache nicht einläßlich dis— 
kutiert wird. Da es ſich um reine Verwaltungsangelegen— 
heiten handelt, hat der Vorſtand beſchloſſen, eine Ver— 
ſammlung des Verwaltervereins einzu⸗ 
berufen, um die Sache gründlich zu behandeln und ſo 
einen Weg zu finden, der möglichſt allen Verhältniſſen 
Rechnung trägt und den Verkehr zwiſchen Vereinen und 
Zentrale erleichtert. 

Die Verſammlung iſt auf den 31. Auguſt in Aus— 
ſicht genommen und wird im Hotel Engel in Baden ftatt- 
finden. Den Vereinsverwaltungen dürfte es angenehm 
ſein, vor der Beantwortung des Fragebogens die Stellung— 
nahme des Verwaltervereins und deſſen eventuelle Vor— 
ſchläge kennen zu lernen. Eine Ausdehnung der Friſt zur 
Beantwortung bis Mitte September dürfte der Sache nur 
nützlich ſein. 


* Internationaler Genoſſenſchaftsbund. x 
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Sitzung des Zentralvorſtandes des Internationalen 
Genoſſenſchaftsbundes. Nach den Mitteilungen des Bundes— 
ſekretariates wird am 26. Auguſt d. J. der Zentralvorſtand 
des J. G. B. im Haag zuſammentreten. Es iſt in Ausſicht 
genommen, an dieſem Tage zwei Sitzungen abzuhalten, 


die beide in „Zuid-Hollandſch Koffiehuis“, Groenmarkt, 
ſtattfinden werden. Der leitende Ausſchuß hat für dieſe 
Sitzungen folgende Tagesordnung in Vorſchlag gebracht: 
1. Abnahme des Jahresberichts. 2. Voranſchlag für das 
das Geſchäftsjahr 19089. 3. Beſtimmung des Arbeits- 
programms. 4. Beſchlußfaſſung betreffend den nächſten 
internationalen Kongreß in Baſel. 5. Beſchlußfaſſung be- 
treffend Sekretariat. 6. (event.) Berichterſtattung über die 
Statutenreviſion. 7. Anträge und Anregungen. 


Es iſt das erſte Mal, daß ſich der Zentralvorſtand 
des I. G. B. unabhängig von einem Kongreß verſammelt. 
Nach den bisher eingelaufenen Mitteilungen zu ſchließen, 
wird die Verſammlung einen repräſentativen Charakter 
tragen, da zahlreiche Mitglieder des Zentralvorſtandes ihr 
Erſcheinen in Ausſicht geſtellt haben. 

Am 27. Juli verſammelte ſich in London der leitende 
Ausſchuß vollzählig, um den Jahresbericht feſtzuſetzen und 
die Vorbereitungen für die Sitzung des Zentralvorſtandes 
im Haag zu treffen. 

Die von Herrn Reviſor A. Whitehead geprüfte Rech— 
nung wurde genehmigt. Danach ſind die Mitgliederbeiträge 
von Fr. 6750 auf Fr. 22,175 geſtiegen, während die Aus— 
e von Fr. 10,925 auf Fr. 15,275 angewachſen ſind. Der 

zermögensbeſtand des Bundes bezifferte ſich am 30. Juni 
auf Fr. 25,150 gegenüber Fr. 11,825 im Vorjahre. 

Reviſion der Statuten des Internationalen Ge— 
noſſenſchaftsbundes. Die vom Zentralvorſtand in Cre— 
mona gewählte Statutenreviſionskommiſſion hält ihre erſte 
Sitzung am 25. Auguſt im Haag, vorgängig der Verſammlung 
des Zentralvorſtandes, ab. Der Kommiſſion, der die Herren 
Maxwell, Gray, Högsbro, Dr. Elias, Kaufmann, Exner, 
Serwy, Graf Rocquigny, Luzzatti und Dr. Müller ange— 
hören, wird einen von Dr. Müller ausgearbeiten Entwurf 
neuer Statuten, der vom leitenden Ausſchuß in ſeiner 
Sitzung vom 27. Juli beraten worden iſt, vorgelegt wer— 
den. Der leitende Ausſchuß hat ſich für eine Totalreviſion 
der Statuten ausgeſprochen. Nach dem Entwurf wird die 
bisherige Mitgliedſchaft einzelner Perſonen gänzlich be— 
ſeitigt, dafür aber die Möglichkeit der Ernennung kor— 
reſpondierender Mitglieder in ſolchen Ländern, in denen 
das Genoſſenſchaftsweſen noch nicht entwickelt iſt, gegeben. 
Ferner ſieht der Entwurf eine Neuordnung der finanziellen 
Grundlage des Bundes, ſowie eine Anzahl neuer Beſtim— 
mungen über die innere Organiſation vor. 

Sitzung der Subkommiſſion der Großeinkaufs— 
geſellſchaften. Am 27. Auguſt wird im Haag die von der 
Newporter Konferenz eingeſetzte Subkommiſſion zuſammen— 
treten, um den Entwurf eines Statuts für eine inter— 
nationale Föderation der Großeinkaufsgeſellſchaften zu be— 
raten. Ferner wird über die Einberufung einer zweiten 
Konferenz Beſchluß zu faſſen ſein. 

Das Protokoll der Verhandlungen des 
internationalen Genoſſenſchaftskongreſ— 
ſes in Cremona wird im Laufe dieſes Monats 
zur Veröffentlichung kommen. Es wird diesmal ohne 
die Berichte über den Stand der Genoſſenſchaftsbewe— 
gung herausgegeben, da beabſichtigt iſt, dieſe Berichte 
von jetzt ab beſonders zu publizieren. Allfällige Beſtel— 
lungen auf das Protokoll ſind unverzüglich dem Bureau, 
London, W. C. Bloomsbury Square 6, zukommen zu laſſen, 
indes wird jedem Mitgliede des Bundes ein Exemplar des 
Protokolls ohne weiteres und unentgeltlich zugeſandt werden. 

Neue Mitglieder des 1.6. B. Die däniſche Groß— 
einkaufsgeſellſchaft (Faellesföreningen for Danmarks Brugs— 
föreninger) in Kopenhagen hat ihren Beitritt zum Inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbund angemeldet und iſt die 
Aufnahme in der am 27. Juli ſtattgehabten Sitzung des 
leitenden Ausſchuſſes genehmigt worden. Als Jahres— 
beitrag für dieſes Jahr hat die Geſellſchaft 500 Kr. — 
Fr. 704 feſtgeſetzt. 


IE EEE: 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


XXIV. Deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaftstag in Mainz. Der diesjährige Genoſſenſchaftstag 
des deutſchen Reichsverbandes war beſonders ſtark beſucht, 
da auf ihm das 25 jährige Jubiläum dieſes bedeutendſten 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbandes gefeiert wurde. 
Die Verſammlung wurde am 9. Juli unter Teilnahme des 
Großherzogs von Heſſen, zahlreicher Behörden und der Dele— 
gierten von ca. 2000 Genoſſenſchaften vom Generalanwalt 
Haas mit einer Anſprache eröffnet. Dr. Nolden, Neuwied, be— 
handelte die Verhältniſſe der Kolonie Deutſch-Südweſtafrika. 
Seine Ausführungen, von dem Verbandsdirektor des Reichs— 
verbandes in Windhuk (Deutſch-Südweſtafrika) ergänzt, 
zeitigten eine Reſolution, wonach die Förderung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens in dieſer Kolonie als nationale Aufgabe zu 
betrachten ſei. Landrat von Brockhauſen, Stettin, behandelte 
die Förderung des genoſſenſchaftlichen Bezuges und Ab— 
ſatzes landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und empfahl in 
ſeiner Reſolution eine lebhafte Propaganda in dieſem Sinne, 
um beſonders die Großgrundbeſitzer zur Benutzung der 
Zentraleinkaufsgenoſſenſchaften zu bewegen. Dieſer Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. Generalſekretär Dr. 
Grabein befürwortete die Ausgeſtaltung des genoſſenſchaft— 
lichen Unterrichtsweſens zum Zweck der inneren Vervoll— 
kommnung des ländlichen genoſſenſchaftlichen Weſens, ſowie 
die Berückſichtigung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
weſens an den landwirtſchaftlichen Schulen und Univerſi— 
täten. Es verdient noch erwähnt zu werden, daß dem 
Gründer des Reichsverbandes, Herrn Generalanwalt Haas, 
anläßlich der Feier des 25 jährigen Beſtehens des Ver— 
bandes eine Ehrengabe von Mk. 70,000 — Fr. 87,500 
übergeben wurde, die unter dem Namen Wilhelm Haas— 
Stiftung zur Föpderung des deutſchen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens benutzt werden ſoll. Herr General— 
anwalt Haas nahm dieſe Ehrengabe an und verſprach, 
dieſelbe zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
des Genoſſenſchaftsweſens benutzen zu wollen. Der nächſt— 
jährige Verbandstag wird in Stettin ſtattfinden. 


— Der Verbandstag des Generalverbandes 
ländlicher Genoſſenſchaften für Deutſchland 
(Raiffeiſen-Organiſation) fand im Anſchluß an die General- 
verſammlung der landwirtſchaftllchen Zentral-Darlehenskaſſe 
für Deutſchland am 6. und 7. Juli in Straßburg i. E. ſtatt. 
Dem vom Generaldirektor Caspers abgeſtatteten Berichte 
entnehmen wir, daß dem Verbande am Schluſſe des Berichts— 
jahres 4910 Genoſſenſchaften angeſchloſſen waren, 107 mehr 
als im Vorjahre. Das Verbandsorgan erſcheint in einer 
Auflage von 12,560 Exemplaren, während von dem vom 
Verbande herausgegebenen Raiffeiſenkalender über 22,000 
Exemplare abgeſetzt wurden. Das Verbandsvermögen 
beträgt Mk. 656,346 — Fr. 820,433. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Breslau gewählt. 

Aus dem vom Generaldirektor in der Generalverſamm— 
lung der Zentral-Darlehenskaſſe erſtatteten Jahresberichte 
geht hervor, daß der Geſamtumſatz von Mk. 681 Millionen 
im Vorjahre — Fr. 850 Millionen auf Mk. 777 Millionen 
— Fr. 981 Millionen geſtiegen iſt und daß der Zentralkaſſe 
4240 Darlehenskaſſen, 93 mehr als im Vorjahre, ange- 
ſchloſſen ſind, deren Aktienkapital mehr als Mk. 81, 
Millionen — Fr. 10 Millionen beträgt. Der Reingewinn 
ſtellt ſich auf Mk. 427,648. 84 — Fr. 534,561 gegen Mk. 
454,658.32 — Fr. 568,323 im Vorjahre. Die Waren- 
abteilung hat einen Reingewinn von Mk. 378,678.09 

Fr. 473,347.50 zu verzeichnen, ein Mehr von Mk. 
118,800 — Fr. 148,500 dem Vorjahre gegenüber. Nach 
Vornahme der geſetzlichen Abſchreibungen ſowie Zurück— 
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ſtellung weiterer beſonderer Beträge wurde vom Vorſtand 
die Verteilung einer 3 ½ % -Dividende vorgeſchlagen, welcher 
Antrag angenommen wurde. 


Mahrſprüche und Peitfäbe, 


Die rechte Religion iſt nicht das weichliche Mitleiden, 
ſondern Mittun. Arbeiten und ſchaffen und etwas werden 
und aus den andern herausziehen und anregen, was an 
Werdekräften, an Zukunft in ihnen liegt. 

Lulu von Strauß und Torney. 


Dedaktion: Alrich Meyer, Dafel. 


Genoſſenſchaffliches 5 
er VolfsBlatt 2 
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Inhalt der Nr. 33 der Wochenausgabe vom 14. Aug. 1908. 

Die Konſumgenoſſenſchaften, was ſie ſind, was ſie tun 
und was aus ihnen hervorgeht (Schluß). — Tu die Augen 
auf! — Umſchau. — Die Genoſſenſchaft als Erzieherin. 
— Emma Binder f. Aus den Behörden des A. C. V. 
— Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 17 der Hauptausgabe vom 15. Auguſt 1908. 

Genoſſenſchaftliche Molkereibetriebe. Korreſpon— 
denzen. — Aus Frauenkreiſen. — Arbeitskalender für den 
Monat Auguſt. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Brief— 
kaſten. — Feuilleton. 


A ige Geldanlage. 
— 


Der Verband schweizerischer Konsufnvereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinscoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4½ %. Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunseh des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


Perband ſchweizerilcher Ronſumvereine 
XVI. Kreis (Vorort Niederurnen). 


Einladung zur I. Kreiskunferenz 


Sonntag, den 23. Auguſt, nachmittags 1 Uhr, 
im Gaſthof zum Löwen in Niederurnen. 


Traktanden: 
Appell. 
Wahl des Vorſtandes. 
Einführung der Freizügigkeit in den Verbands— 
vereinen. (Referent Herr Ulrich Meyer, Ver— 
bandsſekretär. 
4. Beſprechung über die Einkaufstage. (Referent 
Herr S. Plüß.) 
5. Bericht der Delegierten über die wichtigeren 
Vorkommniſſe in den Vereinen. 
6. Mitteilung betreffend Verſicherungsanſtalt. 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Verſchiedenes. 


DD — 


Mit der Konferenz iſt ein Einkaufstag mit Waren— 
ausſtellung verbunden, die von Samstag Mittag an beſchickt 
werden können. Es dürfte dieſe Einrichtung manche Einkaufs— 
kommiſſion veranlaſſen, ſchon am Samstag die intereſſante 
Warenkollektion in Augenſchein zu nehmen. Auch für das 
Verkaufsperſonal dürfte ein Beſuch der Veranſtaltung 
lohnend ſein. 

Der Vorort des XVI. Kreiſes. 


rr nn 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. SW 


Verlanget 


MILCH 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


—— 
—— 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


. K ——. —— 
Henoffenfhafts-Cigarrenfadrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmaxken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


.... ... —.. .. TR 
Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
—.. ..... . .. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Be Fe a Tr 
Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Ro ſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Spéeialité en Cigares Virginie (Veéritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


IE We aaa it a ———. —————. ee 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 


Chs.Müller&Co..Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


MILKA CHOCOLAT 


VELMA CACAO 


—̃ — ·:—m— —— md 
Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


4 Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


. 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


BURGER 
5 Sonfſtüren z Seises 

Semüseconserven Billige 
0 Compötesfrüchte AR Preise. 

Fruchtsyrupe 4 


Conservenfabrik - LENZBURG FAS 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Spezialitäten: Kathreiners WMalzkaffee, der vermöge jeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
. ...... ... u ——.— 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 


* Schneidebohnen, Julienne. 
RRS Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 ts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 


mittelfabriten, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
Gekörnte Fleischbrühe, 
| Suppenrollen xreusstern. 


* 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
Fabrik 


„Kindermehl enthält beſte 
Alpenmild. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


—— 
— 
Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 


liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett⸗ 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur- und Kunſtbutter, Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
(feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


| Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


| RER Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliiche Speiſefette A.-G., Carouge Genf. 


Gellulofe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
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Feinstes 


{ Pflanzen: Speispfatt | 


GARANTIERT NATURECHT- 


PURA 


\ zum Braten, Backen 
| = 2 und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


DE Stearinſerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Tuzern. a 


— — — — U 4 — 
Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 
Waſchpulver Schneewittchen, Seifenextrakt für Wolle und Seide, 
Ynikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin © 


Veltheim &Rykon © 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


9: In-Albon-Lorenk, 

Weineſſig⸗ und Weinjenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinol ich ft iß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für fämtliches Shuhwerr⸗ Lederſell. e 


Carl Boßhard & Co., Bemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 
— ð en 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Venofferfchaftshunbes" Here 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkau fsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
ee Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichje; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


NAU Timnonade Bonbons 


Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Fr. 3. 75 100 Rollen, lohnender 

Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten 
| Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


ff. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
| Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 


. 9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampſf⸗Backofen⸗Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuik-Jabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
| gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Or * » 2 1 * 
Fabrik Kanderbrück. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIAITHELVETIA 


Kaffee- Essenz Senf | 


HELVETIA i 


Cichorien 
anerkannt-erstklassige-Produkte 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik ee Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


| J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 

| Strengelbach (Aargau) 

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll— 
| und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


